
verabsäumen würden seinen Fleiß zu er^
muntern , wenn Sie fänden , daß er
Ermunterung verdiente ; nein , Ihnen
kann es unmöglich fehlen Jemanden
zu finden , der Ihnen in der Erziehung
Ihrer Söhne Genugthuung leiste. Trösten
Sie Sich damit , und leben Sie wohl .

Hr . v. Hag an Hrn . b. RLed .

/ §4anz kann ick) Ihren Verweis , so fteund -
schaftlich er auch ist , nicht auf mix

liegen lassen , Sie sollen einen Theil davon
zurück haben . Da Sie doch Hofmeister
waren und noch so sehr für Ihr voriges
Werk eingenommen sind , so hätten Sie
mich vor meiner Abreise warnen können ,
daß es gut wäre meine Söhne nicht der
blossen weiblichen Pflegung zu überlassen .

Cs



Ho , sehen Sie , mein Freund , nun kön¬

nen wir den vorbeigegangenen Fehler mit¬

einander theilen . Wir sind beede schuldig ,
und ich weiß nicht , ob nicht ein Schied -
richter , den wir etwa wählten , mehr Schuld

auf Sie legen würde , da Sie in der Sa¬

che erfahrner sind. Aber genug ! Ich dan¬
ke es dem wq ssamen Himmel und der Ob-

sorge meiner Lotte , daß diese Schattirungen
nicht so tief eingedrungen sind , daß sie nicht
ein Erfahrner leicht tilgen könnte . Ihre
Weissagung hat mich sehr aufgeheitert , wenn

nur nicht die Erfüllung derselben für meine

Söhne zu lang verzögert . Noch habe ich

wenig Hofnung . Der izztgs Hofmeister
ist ein sonderbarer Mensch , von dem ich

Nichts sagen kann ; aber ich habe stach den

Be icht von den zween Andern die zwischen
dem Grundsätziosen und dem Dermaligen

regierten , zn ertheilest .

Die Eilfertigkeit , mit welcher ich mich
des vorigen Hofmeister entledigte , und die

Nothwendigkeit bald Einen zu haben , der

I 4 des-
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dessen Stelle ersetzte , zwangen mich in der
Wahl minder ekkel zu sein ; denn ich woll¬
te meine Söhne weder unter den verderb¬
lichen Handen , noch lang ohne Hofmeister
sein lassen , da sie schon ein Mal daran ge¬
wöhnt waren einen Hofmeister zu Haben-
Ich nahm einen Menschen , der mir von
vier Orten her empfohlen ward , den ich
aber dessen ungeachtet nicht genommen hat¬
te , wenn ich nicht im Dränge gewesen
Mre ; denn eS war einFranzos . Ich muß
Ihnen doch Ihre Verse vergelten :

So geht oft ein Fralizos , indem sein Rock zerreißt ,
Verhungert aus Paris , das ihm kein Glück

verheißt ;
Der falsche Marquis läßt dem Schneider feine

Schulden ,
And rvird beym deutschen Volk Hofmeister fü>°

zwölf Gulden. * )

Und

Diese Verse stnd aus Zachariä ' S
Gchnupltuch I- Ges nur daß dort Sprach
mrist - r für zwey Gulden steht.



Und doch ist eine Seuche unter unsern

Väteru immer nach Hofmeistern auS Frank¬

reich. Ich habe es nun auch versucht ,

und kann also aus eigner Erfahrung sa¬

gen , was ich sonst nur immer andern nach¬

sagte , daß ein Franzos zur Erziehung ei¬

nes Teutschen noch weniger tauge , als

vielleicht ein Teutscher zur Erziehung ei¬

nes Franzosen taugen würde . Französi¬

scher Leichtsinn leuchtet in der Lehrart die¬

ser Gallischen Hofmeister , wie in den Sit¬

ten und allen Handlungen Hervor . Sie

sind Feinde der Teutschen Gründlichkeit

und unsers sittsamen Betragens . Wahr

ist es , daß ein Kind , das ein Paar Jah¬

re unter einem Französischen Hofmeister

stand , gut ranzen und fechten wird ; er

wird in einer Gesellschaft anständig erschei¬

nen , artig Hände küssen, Piquek und Qua¬

drille spielen , mit Französischen 1e cliabls

usemxorte und va ts faire k — — um

sich werfen , einige Stunden hinter einan¬

der leeres Gewäsch daher reden , über die

Religion und ihre Diener spotten , leicht -

I Z
' f - r -
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fertige Ariern trillern , bei einer ernste »

Unterredung Kapriolen und Vattemens ma¬

chen, bei jeder Gelegenheit mit erdichteten

Thaten und Kenntnissen prahlen , von den

Aellettcristen die Titeln ynd Register kennen ,
den Kopf mit Romanenpoffm voll haben ,

Liebebricfchen zu schreiben wissen , auch
allenfalls über die - gründlichern Wissenschaf¬
ten dar Oberfläche nach weggegangen find ,
damit er einige Kunstwörter wisse , um den

Herrn Papa die Ohren so voll zn plaudern ,
baß er, wenn er nicht klug ist , seinen Sohn
für eine lebendige EnMopädie hält . Kurz :
der >öaling wird der getreueste Abdruck seines

Hofmeisters sein. Wir haben von diesen

Französischen Teutschen genug unter unsern

jungen Herren , die , sowohl der Sprache
gls den Sitten nach , weder Teutsche noch

Franzosen sind , für diese zu steif und säe

jene zu albern .

Mein neuer Hofmeister hatte auf

diese Art das Vorurthcil wider sich; doch
wollte ich vernünftig handeln , und beschloß

also
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«iso seine besondere Denkart zu untersu¬

chen, welches mir eben nicht schwer wird , da

der Hofmeister meiner Söhne immer un¬

gebundene Hände hat . Da war es eine

Lust zu sehen , die für mich traurig genug
gewesen wäre , wenn sie lang gedauert

hätte , wie alles auf Französischen Fuß

sollte hergestellet werden , und wirklich der

Grund dazu gelegt wurde ; wie da über

jede Kleinigkeit geprahlet ward , und was

das einst für glückliche Folgen haben wür¬

de, was er , wenn nur ein Mal der

Grundfest wäre , was ex einst für Wun -

dergcschöpft aus meinen Söhne » machen

wollte ; er trüge keinen Anstand seine deß-

ten Jahre mir aufzuopfern , weil er versi¬

chert wäre , ich würde dann auf seine

Versorgung bedacht sein ; er wünsche -

ke sich Nichts mehr , als daß meine

Söhne das zwölfte Jahr zurückgeleget

hätten ; denn da wäre es eigentlich , daß
die Arbeit des Hofmeisters anficnge , da

müßte er erst seinen Zögling bilden ,

ihm Welk geben und ihn in der feineren
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Lebensart unterrichtendiese ersten Jahre -
des Menschen müßte man so hinzuLündeln
suchen. Sehen Sie , mein Theuerster ,
was kann man von einem Zöglinge hoffen ,
der unter einen solchen Hofmeister gcräth ?
Die ersten zwölf Jahre soll man hintän -
deln , und dann erst den Zögling bilden ?
Was für eine unerhörte Kezzerei ! Die Jah¬
re also so- len verloren gehen , in welchen
Alles möglich ist , in welchen man den;
Karaktere alle Wendung geben kann , von

Welchen die ganze Bildung nach meinen

Grundsazzcn abhängt ; und können diese
Jahre , wenn man sie unbenutzt vernach¬
lässigt , unschädlich für die künftige Erzie¬
hung vorbeigehen ? Nach meinen,r Urthei¬
le nicht ! Nach dem zwölften Jahre will
er erst seine Zöglige zu bilden anfangen ,
wo der Karakter , so zu sagen , schon vol¬
lendet sein sollte , daß man ihm nur die

Festigkeit zu geben hätte , und der Hof¬
meister nur wachen dürfte , daß die ersten
Eindrükke , die aus der schon wachsenden
Emst. tzt m hie Welt , die Handlungen der

Men -
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Menschen und die Triebursachen derselben
«Msiehen , keme üble Wirkung machen / und
das noch schwache Gebäude seiner Grund -

sazze erschüttern ; daß er nicht von einem
Böjen auf alle Menschen folgere , auch nicht ,
weil er einen Guten antraf / gegen Alle

gleiches Zutrauen habe ; daß er den tu¬

gendhaften Menschen nachahme , und auch
die L- sierhaften benüzze , da er an ihnm
augenscheinlich die Häßlichkeit des Lasters
sieht ; wie bei dett Lawdämoniern Die Kin¬
der von der Trunkenheit durch die Vor¬

stellung eines Trunkenen abgeschrckket wür¬
ben , Die Bildung des Karaktersffängt von
der Wiege an ; daher sind ja all die Alt -
weibcreien in unsern Köpfen / die unsere
Ammen uns vorsänge »/ oder sonst vorsag¬
ten ; daher unsere Rachgierde , weil man
den Boden , auf den wir fielen , da wie
nicht gehen konnten , zu unserer Befriedi¬
gung schlug ; daher unser Eigensinn , weil
man uns aus mißverstandener Liebe Alles
bewilligte , oder aus unverständigem Haffe
Alles versagte ; daher unsere Eigenliebe ,

weil
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weil Mägke und Mutter uns ohne Unter- -

laß herzren , oder oft unser Menschenscheu, ,
weil Vater und Lehrer uns über Alles rauh

anfuhren ; daher unsere Forchtsamkctt , weil

man uns mit lauter Popanzen , Baubau -

eu , Popelmänncrn , Hullefrauen , Buza -
bcrchken , Krarnpusen , Ruprechten , Hulle -

pöpeln , Zembern , und wie die Teufeleien
alle heisscn dahinbrachte ; daß wir

allzeit mit Todesangst durch ein unbeleuch¬
tetes Zimmer grenzen , oder in einer fin¬

stern Kammer schliefen ; daher unsere Hab¬

sucht und Lüsternheit , weil man uns durch
Entreissunz unserer Spielereien zwang uns

über den Verlust zu grämen , und weil

man uns Nichts verlangen ließ , ohne uns

gleich zu befriedigen ; daher unsere Neu -

gierde , weil man uns nie die Hände aus -

strckkcn ließ , ohne uns das ja geschwind
ru

der
) PoPüwitsch Versuch einer Vereinigung
Mundarten von Teutschland.

S . Schreckend e Vorstellungen .



SMS 14z

zureichen , wonach wir langten : Wenn
Man uns von den Kindesbeinen daran , ge¬
wöhnet hätte die kleinen Unbilden unserer
Geschwistrige zu ertragen , ohne sie dcßhal -
bcn zu verklagen , sondMr uns vielmehr Mit
selben gleich auszusöhnen , so würden wir
diese Lugend mit uns bis in die männlichen
Jahre herangezogen und zu jener Duldung
gelanget fein , die den Weisen über alle
Beleidigungen wegsczzet , und wodurch sich
die Weisen der vorigen Jahrhunderte so
sehr von den nnferigcn unterschieden ; *)
wenn man uns mit Maffigung widerspro¬
chen oder Recht hätte haben lassen , und so
viel es möglich gewesen wäre die Gründe
dieses Verfahrens faßlich gemacht Hütte , so
würden wir itzt nicht einen ungegründeten
Beweis mit so vieler Hizze ssortsezzen , da
es die Eigenschaft einer seltenen , ernsthaf¬

ten

*) SieveSrsrhLlIricinrrioilez fero, gucwLämo-
Äum. juxicer ox-timu-, mLxmmn iochrüs ' xoekLr M.

L». vit . best . 0. 26.
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ten und philosophischen Seele iß , wie ich

irgendswo las , ein »»gegründetes Argu¬

ment auch in dem hizzigstcn Augenblikke des

Streites plötzlich zu verlassen *) , aber daß

läßt der so oft gereizte Eigensinn nicht zu

unserm Dünkel so schnell zu entsagen ; hätte

man uns menschenfreundlich begegnet , so

würden wir gegen Andern dcßgleichcn thun ,

hätte man uns nur damals eine besonders

ausdrückliche Liebe gczciget , da wir eine

kleine Tugend übten , so hätten wir "die Tu¬

gend schäzzen und pflegen gelernt , der

Mensch schätzt und pflegt das am meisten

an sich, weswegen er bewundert und ge-

liebet wird , durch Bewunderung der kör¬

perlichen Schönheit erziehen sich die Ael-

lern in unserer Zeit lauter Narzisse ; wenn

man uns gclehret hätte auf einen Wink

auf einen düsteren Blick unserer Vorgesetzten

eine Unart zu unterlassen , so wären wir

Itzt nicht so zaghaft , und würden oft in
dem

* - Zufällige Gedanken über die Wahl der
Hofmeister.



dem Blikke eines tugendhaften Mannes

für eine niedrige oder edle That Strafe
oder Belohnung genug finden . So viel

hängt von der Erziehung in den ersten

Jahren ab ; so viel kann ein Hofmeister
in der ersten Kindheit zuwege bringen ,
wenn ihm keine zu zärtliche Mutter in

Wege steht ; und so nothwendig ist es

schon von der Wiege die Erziehung anzu¬
fangen .

Ich schrieb ihm weder die Tagordnung
noch die Wissenschaften und Künste vor ,
in welchen ich meine Söhne unterrichtet
haben wollte ; Alles ward seiner Willkuhr
überlassen , damit ich ihn desto leichter aus¬

holen konnte . Um neun ward Lateinisch
studiret , wenn man das so nennen kann ,
wann man einem Kinde einige Zeilen ohne
Sinn , ohne Verstand , ohne Erklärung M
lernen giebt . Um zehn Uhr kam der Ze-..-
chcnmeister : um eilfUhr der Landsmann des

Hofmeisters um meinen Söhnen in seiner

Gegenwart etliche Redensarten aus der
K Fran -
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Französischen Sprachlehre herplappern , ünö

hernach auswendig lernen zu lassen. Um

zwölf Uhr erschien der Fechtmeister ein Gas -

konier . Die dritte Nachmitkagsstunde war

dem Tanzmeister gewidmet . Auf diesen

folgte der Unterricht in der Erdebeschrei -

Lung . Um fünf Uhr nahm er die Gcschicht

Vor. ' Den Beschluß machte eine mathema¬

tische Vorlesung.

Welch Wunder ? wenn das Kind , mit Weisheit

überpackt ,

Gleich einem hölzern Mann , der wälsche Nüsse

knackt,

Sein Mündgen tacktweis sperrt : vermittelst wei¬

ser Lehren ,

An klügre , Äs er selbst, sein Äbpfgen zu ent -

schweren.

Welch Wunder ? wenn Papa es für den Ker«

. ' 7 der Welt ,

Itnd rede Faseley für Salz der Weisheit hält ?

Doch

Michaelis . Sät . III .



Doch bin ich , dem Himmel sei es

Dank , Keiner der verblendeten Vater , die

Ihre Söhne im dreizehnten Jahre Säzzs
aus dem Naturrcchke wollen vertheidigen

hören , und sich was zu Guten wissen , daß

sie schon mit acht Jahren algebraische Auf¬

lösungen gemacht haben . Man soll der

Jugend so viele Kenntnisse als möglich bei¬

bringen ; doch muß man sie nicht über¬

spannen . Man muß stuffenweis fortschrei¬
ten . Ich wollte nun doch die Prüfung ab¬

warten , deren er mir jedeö Vierteljahr ei

ne aufzutischen versprach ; weil ich die beß-

ke Gelegenheit zu haben glaubte ihm mei¬

ne Gesinnungen zu entdekken , da ich bis¬

her den blossen Zuschauer gespielct hatte .
Aus den Einladungen , auf welche der

Hofmeister drang , daß sie gemacht werden

sollten , hätte sich wohl mancher Vater viel

Gutes gewrissaget , und vielleicht schon auf

Rechnung Glück gewünschet diesen Kern

der Hofmeister zu bcsizzen. Die Stunde

der Prüfung brach an und nun giengs
über meine Söhne , freilich nicht so streng ,

K - als
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als unsere Schulprüfungen waren ; übet

doch glühte der Hofmeister vor lauter Ei¬

fer , weil er wirklich Etwas Rechtschaf¬
fenes vorzuhaben glaubte . Der Anfang
wurde mit dem Latrine gemacht ; aber es wür¬

de sobald als möglich mit Erdbeschreibung ,
Geschichte , Msthesis und so weiter , abge¬

wechselt . Nach vollendeter Prüfung war

Nichts unerträglicher als das Glückwün¬

schen , womit man den Hofmeister und

mich überhäufte : Er zoh die Halskrause
darüber heraus , legte die an der Hand in

neue Falken , und that sich Etwas zu Gu¬

ten darauf , daß man ihm einen so unge¬
teilten Beifall gab ; ich aber nahm alle
die Glückwüuschungen an , wie Jemand ,
dem das nicht ansteht , worüber man ihm
Glück wünschet . Alle Stengen zur Tafel ,

so munter und zufrieden wie Kirchweihgä -
sie , nur ich hatte alle Anstrengung nöthig
um nicht die allgemeine Freude zu siörem
Der natürlichste Stof der Unterredung war
die Art zu unterweisen und zu erziehen ,
und die Gegenstände , in welchen man Kin¬

der
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der hauptsächlich zu unterrichten hätte . Da

sich die Gelegenheit anbot meinem Hofmei¬
ster einige Wahrheiten zu sagen , ohne daß
ich eigentlich nöthig hatte ihm sie beson¬
ders vorzutragen ,, so redete ich , ohne Je¬
manden ins Besondere anzufthn , me- ne

Hcrzeusgedankcn frei heraus . „ Die Art

„ des Unterrichtes , sagte ich , hängt von

,, der Fähigkeit des Schülers ab , mix

„ kömmt es ganz sonderbar vor , wenn man

„ eine allgemeine Lehrart bestimmen will .

„ Der Leyrer suche dem Schüler die Sa -

„ chc faßlich zu machen ; erhält er das ,
,, so hat er seinen Endzweck erreichet , und

„ also auch die rechten Mittel , das ist die

„ rechte Lehrart ergriffen . In Schulen ,
„ wo hundert und auch darüber vcrsam -
„ mclt sind , ist es nicht möglich sich nach
„ jedem Einzelnen zu fügen ; aler daß nicht
,, ein Hofmeister der Fähigkeit und Art

,, zu begreifen eines jeden Zöglinges be-

,, sonders nachspüren , und sich darnach be-

„ quemen sollte , das hiesse die Lehrart zu
„ allgemein machen wollen . Ui. d was die

K 3 - <,Ge. -
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„ Gegenstände bekrift , in welchen Kinder

„ zu unterweisen sind , so hangen diese von

,, den Jahren des Lchrlinges ab. Man

, , hat dabei nur zu beobachten , daß man

„ den Geist des Schülers weder überspan -

„ ne noch erschlappen lasse , sondern in ei -

„ ncr beständiger Thätigkeit erhalte , die

„ seinen Kräften angemessen ist. Uiber -

„ Haupt aber müssen Latein und Glaubens -

„ unterricht nicht vernachlässiget werden .

„ Das Latein ist der Eingang zu allen

„ Wissenschaften . In Frankreich hat man

„ angefangen alle vier Fakultäten in der

„ Landssprache zu lehren , und der Teut -

sche, der sonst so gründliche Teutsche ,

„ vergißt aus lauter Begierde nachzuah -

„ men darauf , daß dieses schädlich sei , und

„ bringt auch die ganze hohe Schule in

„ sein liebes Teutsche , so gut es sich thun

,, läßt ; freilich wills nicht so leicht angehn ,

„ als bei seinem Nachbarn , der durch Ver -

„ änderung des Ausganges »8 in c des is

,, in ion , des ars in er , des ire in ir und

„ dergleichen seine Sprache mit Kunstwör .

e, tern



„ tcrn aus jedem Fache bereichert . Am

„ Ende ist es wohl darauf abgesehn die La-

,, teinische Sprache in die Gtudirstuben

„ zuückzudrangcn , wie das Griechische ,

„ wovon die Wenigsten auch nur die Buch -

„ staben kennen . So will man unserer

„ Nachwelt nicht nur alle Schäzze Laziens

,, vergraben , sondern ihr auch den Vor -

, , theil rauben ihre Entdckkungen oder Be-

„ merkungcn mit einer Feder für die ganze

„ Welt zu schreiben , wenigstens für den

„ gesitteten Theil der Welt , für Europa «

„ Wir werden also philosophische , theols -

,, gische , jundische , medizinische Schriften

„ haben , die der Engelländer , der Fran -

„ zos , der Rußländer , der Dän und Schweb

„ vielleicht gern läsen , weil sie aber Nichts

„ davon versieh », muffen liegen lassen ,

„ wofern sie nicht in seine Sprache über -

„ setzt werden . Und nun wenn der Uiber -

„ sezzer wirklich ein Welkweiscr , ein Got -

„ tesgelehrter , ein Rechtskundiger , ein

„ Arzt ist ; wenn er wirklich beide Spra -

„ chen versteht , wer weiß es nicht wie

K 4 „ schwer



„ schwer es sei wissenschaftliche Bücher zu
„ übersezzen ? und doch treffen selten dleft
„ Erfordernisse bei einem Mersezzer zm
„ sammcn ; und die Beschwerde wächst
„ noch dadurch , daß diese Kunstwörter erst
„ ausgeheckt werden müssen. Wäre es
„ nicht thöricht/wenn zween Fürsten , de-
„ ren Länder miteinander im Handel ste-
„ hen und gleiche Geldmünzen haben , aus
„ Neuerungssucht Jeder in seinem Lands
,, ein Geld einführen wollte , das in des
„ andern Lande nicht gangbar wäre ? Und
„ sind wir klüger , wenn wir eine Sprache
„ in unseren Wissenschaften aufheben wol -
,1 len , in der wir allen Völkern Europens
„ und sie uns verständlich sind ? " Alle
Gäste schienen mit dieser Rede zufrieden zu
sein , wenn Gie meinen Hofmeister aus- -
nehmen , der sehr tiefsinnig da saß , weil
ers wohl merken mochte , daß er dabei ge¬
troffen war . Lotte , die eifrigste Verthei¬
digerinn der Wahrheit , daß der Glaubens -
unterricht ein wesentlicher Theil einer gu-
Le» Erziehung sei , nahm das Wort um

das



das zu erfczzen , was noch an der Aussähe

rung fehlte . „ Wenn Sie zu einem Mit ?

„ glicde einer Fakultät die Lateinische Spra -

^ che erfordern , so fordere ich fürwahr zum

„ rechtschaffenen Manne , daß er seinem

„ Glauben treu anhange ; wie kann das

„ aber bei der izzigen Erziehung sein , wo

„ weder der Hofmeister von sich selbst ge'

„ wissenhast genug ist auf den Glaubens ?

„ unterricht zu denken , noch der Vater sich

„ überwinden kaun es von ihm zu fordern «

,, damit er nicht für abergläubisch gehast -

„ ten werde . Soweit ist es gekommen , daß

„ man sich nicht öffentlich als einen treuen

„ Anhänger des Glaubens zeigen darf oh-

„ ne lächerlich zu werden . Was nützt es,

„ wenn das Gehirn voll Weisheit , Kennt -

„ .risse und Wissenschaften ist , und die

„ edelste Wissenschaft ' des Menschen ver -

,, säumet wird . Ist es nicht ein Aerger -

,, niß all die Jungen zu sehn , wie sie über

,, Dinge spotten , die uns den ( Lchaner

„ durch das ganze N- rvcngcbaude treiben ?

Wie feierlich war es einst zu sehn , wann

K 5 ,,Vä - -



, , Väter ihre Söhne und Mütter ihre Töch-
„ ter zur Kirche führten ? Oft drang mir

„ so ein himmlisches Gefühl in die Seele ,
daß ich meine Lage mit keinem Sterbli - -

„ chen vertauschet hatte . Und nun wenn

„ man in die Tempeln tritt , ists nicht ,
als wenn man eine Versammlung von

„ Menschen sähe , die da zusammenkamen
„ einander zu suchen , zu begrüßen und

„ schon lang verspürte Nothwendigkeiten

„ zu sagen , oder wie auf Redouten Aben -

„ theuern nachzujagen ? Liegt der Grund

„ zu all diesen Ausschweifungen nicht in
der Erziehung , wo man das zurück -

„ setzt , was allem Andern sollte vorgezo -
„ gen werden . Man mache meinetwegen
„ nicht ein Mal Lateiner aus meinen Söh -
, , nen , aber Gläubige mache man. "

Hier schwieg sie , und schien mir eine Hei¬
lige zu sein , die vor uns verklärt ward ,
ich wagte es in der That nicht mit mei¬
nem weltlichen Auge gegen sie aufzublikken .
Was doch die Religion reizendes an sich

hat , '



hak , und wie herrlich sich ein Vertheidiger

derselben anhören läßt l

Alls winkten ihr Beifall ' zu; denn Kei¬

ner wollte mehr reden , aus Desorgniß Et¬

was Schlechteres zu sagen ; nur . schien es

meinem Hofmeister bedenklich zu sein , daß

des Glaubensuntcrrichtes bei der ganzen

Prüfung nicht ein Mal war erwähnt wor¬

den. Man sah ihm es an den Augen , daß

sein Gallischer Stolz durch diese zween Ver¬

weise beleidigt war . Die Sache war allge¬

mein geredet ; aber wenn man sich bewußt

ist , so deutet man Alles auf sich. Kaum

hatte sich die Gesellschaft getrennet , als

er in mein Kabinct trat , und mit aller

Französischen Selbstliebe sich zu vertheidi¬

gen anfieng , wo er dann mich wegen des

Lateinischen und Lotten der Religion we¬

gen zurecht weisen wollte ; wir behaupte¬

ten unsere Meinungen , und hatten das

Unglück den Franzmann dadurch so in den

Harnisch zu jagen , daß er in der Hizze ,

in welche ein Gallier geräth , der sich wi¬
der .
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d- rsprschen sieht , da er Recht zu haben
glaubt unter Teutschen Alles zu entschei¬
den , einige Grobheiten auf Französisch
heraussagte , die in dieser artigen Sprache
desto unartiger klingen . Sein Zorn brach¬
te ihn dahin , daß er uns unter hohen
Schwüren versicherte , wir wären es nicht
werth länger einen solchen Hofmeister zu
haben , für uns müßte es ein Teutscher
sein , der ein Pedant und Scheinheiliger
wäre . Diese Erklärung war mir desto will ^
kommener , weil mir dadurch der Verdruß
benommen wurde , daß ich ihmS sagte .

Die Gedanken drängen sich so an der
Spizze meiner Feder zusammen , daß ich
mir Mühe geben muß den fünften oder
sechsten nicht darüber zu vergessen , da ich
den ersten schreibe , um dann unter ihnen
wählen zu können , welche ich unkerdrük . -
kcn , und welchen ich daS Dasein gönnen
will : so wächst det Brief zu Bögen an ,
ehe ich mirs vermuthe ; sie werden also im.

nähe -



siähesteü Triefe erfahren , was mein vor¬

letzter Hofmeister für ein Geschöpf war «

Die Ausgabe meiner Briefe rn Sie

ist ein Unternehmen , zu dem ich mich wohl

schwerlich enrschlusscn werde . Ich kenne

die Kritiker , sie sind Raubvogel , wie Po¬

pe sie nennt *) , und lauern begierig auf

solche kleine Werkchen um ihren Muth da¬

ran zu kühlen . Da werden Vergleichun -

gen mit Gott weiß was für Dingen ge¬
macht , die man kaum nennen gehört hat .

Ich las neulich eine Rezension , wo das

Werk mit der Insel Felsenburg verglichen
wurde . Ich habe von jeher die Kürze des

menschlichen Lebens in all meinen littera¬

rischen Arbeiten zu sehr vor Augen geh -bt ,
um mir die Erzählungen von Inseln und

Inselbewohnern und schifbrüchigen und an

Inseln ausgeworfenen Leuten sehr angele¬

gen sein zu lasten , und verstand also die

Verglclchung nicht . Rezensenten mögen
sol-

I. Leer. to dir. Vickerlc) ' .



solchen Kram lesen , wann übles Wcttkr

ist * ) , ächte Gelehrte haben wichtigere

Werke vor sich. So habe ich auch ein

Mal in der Beurtheilung einer Satire ge¬

lesen , daß der Verfasser sie herausgege¬

ben hätte , um einige seiner Lehren und

Bemerkungen kündig zu machen ; als wenn

Man sagte Rabeners Absicht bei der Aus¬

gabe seiner Satiren wäre gewesen einige

seiner Lehren bekannt zu machen . Sonst

war die Absicht der Satire zu bessern. Für

die Erreichung des Endzwekkes können selbst

Rabencr und Swift nicht hasten . In eben

demselben Rezensenten las ich vor kurzer

Feit , es sei ganz unwahrscheinlich , daß

ein Sohn , dessen Mutter zehn tausend

Thaler , und also vier hundert Thaler Ein¬

künfte , besaß , um seiner Mutter ein ge¬

mächlicheres Leben zu verschaffen , sie ver¬

ließ , und sein Brod anderswo suchte. O des

hartherzigen Mannes , der dieses wegen
seiner

*) Ich habe ein« ähnliche' Anmerkung gefun¬
den. Realzeit » ng. Wiene ? «" - S- m6.
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ftinir Denkart znr Schande des Menschen¬
geschlechtes unwahrscheinlich machen will .
Es ist edelmüthig , aber unwahrscheinlich ?

Nein , das ist es fürwahr nicht «

Sehen Sie , wer wird sich diesem ge-
dungency Volke der Rezensenten aussez -
zen , die in den Tag hinein Alles hinschrei¬
ben , was den Bogen anfüllen hilft ? Wa¬
rum rottet man diese Leute nicht aus , die
mit ihren Urtheilen viel schädlicher sind ,
als die schlechten Schriftsteller *) . Diese
Despoten rotten , weil sie ein Mal im Aus¬
rotten sind, das Gute mit dem Bösen - aus ,
da man doch lieber das Böse des Guten
wegen vertragen , als dem Guten des - Bö¬
sen wegen nachkheilig sein sollte **) . Ge¬

nug

"IN' ; IiLrä ry lt' xrcster vvsnr ot 8K1II
Lxxeirr ia Vnciax «r 1,1 juäxiiiF I>!;Lut -si rkc r«-c> !ets it -inx' rou; si cw ossencc

r-r- cwr xuleiice , tN,rn mlsicsä oui- wntc.
b>?i ; rv on Lrit .

bstius eK ^roürilc ctisin xrnptci vc>-
oox, Koni; cic-lle xroxrer w:i!c>8.

Lonek. IV. iF .
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nug ich kann mich nicht dazu bereden das ,

was aus meiner Feder floß , dem Urtheile

solcher Allweisen preis zugeben , die nur

ihren Spott damit treiben , und uns wohl

ins Gesicht sagen , daß Papier und Druck

dem Verleger mehr Ehre machen , als die

Schrift dem Verfasser . Und wer wird sich

solchen Grobheiten aussezzen ? Leben sie

wohl .

x .

Hr . v. Ried an Hrn » v. Hag .

/stellen Sie Sich doch so forchtsam vor

den Rezensenten , als wie ein Jung

der seinem Schulmeister die Aufgabe rei¬

chen soll. Lassen Sie die Leute schreiben ,

sie schreiben fürs liebe Brod , und es be¬

kümmert sich ja doch die ganze Welt wenig

um ihr Urtheil . Mich wenigstens eifert das

Urtheil eines Rezensenten weder an ein
Werk
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